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Russisch-amerikanische Verstimmung
Ein Wendepunkt in den Wirtschaftsbeziehungen

Die Entwicklung der russisch- amerikanischen Handels¬
beziehungen, die in den letzten Jahren unbeschadet der von
Washington konsequent verweigerten offiziellen Anerkennung
der Sowjetregierung im Zeichen eines rapiden Aufschwunges
stand, scheint neuerdings ein kritisches Stadium  er¬
reicht zu haben. Verschiedene Anzeichen sprechen für eine
merkliche Abkühlung des Freundschaftsverhältnisses, das sich
auf wirtschaftlicher Basis zwischen den beiden Ländern her-
ausgebildet hat. Die Warenbezüge Rußlands aus den Ver¬
einigten Staaten , die sich im Laufe der letzten Jahre aus be¬
scheidenen Anfängen zu «ine, ansehnlichen Höhe entwickelt
hatten, sind neuerdings in auffallender Weise zurückgegangen.
Bon russischer Seite läßt man ziemlich deutlich durchbltcken,
daß die Einschränkung der Aufträge an di« amerikanisch« In¬
dustrie eine Folge des geringen Entgegenkommens sei, das
die KreditwünscheRußlands in den Vereinigten Staaten ge¬
funden haben. Man wird sich erinnern , daß die Russen be-
sondesr in letzter Zeit den Amerikanern bei jeder paffenden
Gelegenheit zu verstehen gegeben haben, daß eine weit¬
herzige Kreditgewährung Amerikas an Ruß¬
land  auf die Dauer die wichtigste Voraussetzung für eine
günstige Entwicklung der amerikanischen Ausfuhr nach Ruß¬
land sei. Daher muß man schon den Russen glauben, daß die
Zurückhaltung der amerikanischenBanken, die es im Gegen¬
satz zu den europäischen durchweg ablehnen, Russen-Akzepte
zu diskontieren, der Sowjetregierung eine schwere Ent¬
täuschung bereitet hat und daß diese Enttäuschung nicht ganz
ohne Einfluß auf die Eiukaufspolitik des russischen Außen¬
handelsmonopols geblieben ist.

Trotzdem lehnt es die öffentliche Meinung der Vereinig¬
ten Staaten ab, die Kreditfrage als ausschlaggebend für die
Einschränkung der russischen Bestellungen in USA . zu be¬
trachten. Man glaubt vielmehr in dieser Einschränkung einen
Beweis dafür zu erblicken, daß sich die Moskauer Negierung
aus rein politischen Gründen entschlossen habe, die wieder
angekniipften Handelsbeziehungen zu Groß¬
britannien auf Kosten der amerikanischen
Inö  u str ie  z u p fl  e g e n. Aehnlich wie seinerzeit nach dem
Abbruch der englisch-russischen Handelsbeziehungen ein star¬
ker Rückgang der russischen Einfuhr aus England und ein

Anschwellen der Importe aus Amerika zu beobachten waren,
so ist jetzt wiederum bei der Vergebung russischer Auslands¬
aufträge eine auffallend« Bevorzugung der britischen In¬
dustrie festzustellen. In dieser Ansicht wird Amerika durch das
jüngste Revirement im russischen Antzenkommissariatnoch be¬
stärkt. Man wird verstehen, daß die offensichtliche Begünsti¬
gung Großbritanniens auf Kosten Amerikas allein schon in
Anbetracht der zwischen diesen beiden Großmächten bestehen¬
den wirtschaftlichen Rivalität in den Vereinigten Staaten
nicht gerade freundschaftlicheGefühle für Rußland erweckt.

»
TU . Neuyork, 29. Juli . Der Kampf amerikanischer Wirt¬

schaftskreise gegen die Einfuhr russischer Waren nimmt im¬
mer schärfere Formen an und scheint zu einem Abbruch der
Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern zu führen.
Unterftaatssekretär Lowman,  der Zolldezernent des Schatz¬
amts erklärte, es sei einwandfrei festgestellt worden, daß
katholische Priester , Großbauern und die Mitglieder der alten
Aristokratie zwangsweise zur Arbeit in der Holzindustrie
sowie in den Kohlen- und Mangan -Bergwerken Sowjetrnß-
lands herangezogen werden. Daher könne Sowjetrußland zu
Preisen verkaufen, mit denen die amerikanische Industrie nicht
konkurrieren könne. Die Negierung Hab« energische Abwehr-
maßnahmen ergriffen und werde gegebenenfalls auch vor
einem Einfuhrverbot für sämtliche russische Waren nicht zu¬
rückschrecken. Das Embargo auf Holz zur Papierfabrikation
sei der erste Schritt . Ferner seien Untersuchungen im Gange,
ob das Einfuhrverbot auf Kohle und Manganerze ausge¬
dehnt werden soll.

Die Verhandlungen der sowjetrusfischen Handelsvertre¬
tung mit den amerikanischen Zollbehörden über die Auf¬
hebung des Löfchverbots für drei Schiffsladungen Holzstoff
sind am Montag ergebnislos verlaufen . Am Dienstag unter¬
nimmt die „Amtorg" einen Protestschritt in Washington.

Die sowjetfeindliche Bewegung wird vom Vizepräsidenten
der amerikanischen Arbeiter -Vereinigung , Matthew,  voll
unterstützt, der im Interesse der Arbeiterschaft für den Hoch¬
schutzzolltarif eingetreten ist und jetzt die Sperrung der ge¬
samten russischen Einfuhr fordert.

Tages -Spiegel
Zwischen Rußland »nd Amerika ist ei« Handelskouslikt« rS»

gebrochen. Amerikanische Wirtschastskreise wehre« sich
gegen die Einfuhr rnffischer Waren.

»
Der Vorsitzende-er Zentrnmsfraktion im Preußische« Land¬

tag droht mit einer Soalitionskrise an die Sozialdemo¬
kratie.

»
Reichsminister Schiele ist der Landvolkpartei beigetret««, iste

bei de« Wahlen mit der Konservative« Volkspartei zu-
sammengehc« wird.

»
Der Jnngdentsche Orden «nd die Volksnationale Reichs¬

vereinigung haben dex Gründung -ex Dentsche« Staats-
partei zugestimmt.

*
Bei de« kanadische« Neuwahlen habe« die Konservativ««

einen großen Wahlsieg errungen. Die bisherige liberale
Regierung ist gestürzt.

mehr ein Mittel zur Erziehung des deutschen Volkes zu
staatspolitischem Denken darstelle.

Breitscheids Antwort an das Zentrum.
TU . Berlin , 29. Juli . Im Sozialdemokratischen Presse¬

dienst erwidert Dr . Vreitscheid  aus Lie Ausführungen
bei der Tagung des Parteivorstanüs des Zentrums . Breit¬
scheid spricht von einer Anmaßung des Zentrumsführers,
wenn er einzelnen Sozialdemokraten Vorhaltungen wegen
ihres politischen Verhaltens mache. Die Sozialdemokratie
sei bis an die Grenze des Möglichen gegangen, um das Ver¬
lassen der geordneten parlamentarischen Bahnen zu verhin¬
dern. Die Aufgabe der Sozialdemokratie sei eS, zu verhin¬
dern, daß am 14. September aus der Minderheit BrüningS
keine Mehrheit werde. Die Sozialdemokratie wünsche die
Anfrechterhaltung der preußischen Koalition.

*

Die vorläufige Ftthruug der Dentsche« Staatspartei.

--- Berlin , 29. Juli . Das Büro der, Deutsche« Staats¬
partei teilt mit, daß ein vorläufiger Aktionsausschuß gebil¬
det worden ist, dessen Führung Lie Herren Arthur Mahr»
a « u, Minister a. D. Koch - Weser und Dr . Winsch « h,
für die jungen Volksparteiler sowie Gvwerkschaftssekretär
Erich Glimm  übernommen haben. Diese Führung ist vor-
läufig und werde durch neu Hinzustotzende Kräste ergänzt
werden. Bereits jetzt, so wir - weiter mitgeteilt , lägen zahl¬
reiche ZustinnmrngSerklärungen , besonders aus dem Lager
der parteipolitisch nicht gebundenen jungen Generation und
-er Deutschen Volkspartei vor. Die Namen würden in den
nächsten Tagen bekanntgegeben werden.

Es scheint jedoch, daß die Aktion der Deutschen Staats¬
partet Lei der Deutschen Volkspartei nach wie vor auf Wi¬
derstand stößt. Die Nationalliberale Korrespondenz stellt fest,
die Behauptung des »Jungdeutschen" und anderer demokra¬
tischer Stellen , Reichsminister Dr . Scholz suche nunmehr als
Gegenstück zur Staatspartet eine sogenannte Reichspartei
zu gründen , sei auch nnr eine jener freien Erfindungen , die
gemacht «nd verbreitet würden , «m für die sogenannte
Staatspartei Stimmung zu machen. Ferner erklärt die
Netchsgemeinschaft junger Volksparteiler gegenüber der im¬
mer wiederkehrenden Behauptung , daß namhafte junge
Volksparteiler zu der neugegründeten Staatspartei über¬
getreten seien, daß die in diesem Zusammenhang genannten
Herren Dr . Winschuh und Rochus von Rheinbaben niemals
der ReichSgemeinschaft junger Volksparteiler als Mitglieder
angehört haben. Dr . Eschenburg  sei »war Mitglied der
Reichsgemeinschaft, habe in ihr aber niemals eine führende
Rolle gesplplt.

Hellpach fordert Erweiterung «ach rechts.
— Heidelberg, SS. Juli . In einer von der Demokratischen

Partei einverufenen Versammlung , die sich mit der Nengrüu-
dnng - er Deutschen Staatspartet beschäftigte, vertrat Pro¬
fessor Hellpach  den Standpunkt , der Neugrünüung sei nur
Tragfähigkeit und Fruchtbarkeit znznsprechen, wenn ihre
Vafis erheblich nach rechts erweitert werde, unter Ausschluß
selbstverständlich- er in diesen Tagen zustande gekommene»
Konservativen Partei , unter Einschluß aber auch aufgeschlos¬
sener, Sen Staat von Weimar bejahender konservativen
Kräfte. Für die Deutsche Bolkspartei sei jetzt gleichfalls die
Stunde Ser Entscheidung darüber gekommen, ob sie ihr
Eigenleben weitersühren und dadurch das freiheitliche Bür¬
gertum vor zwei oder gar mehrere Auswahlparteien stellen
wolle. Opfer müsse im Interesse einer Gesundung des Par¬
teiwesens jede Sette bringen . Jetzt sei die Deutsche Staats¬
partei auf alle Fälle zu begrüßen, schon allein deshalb, weil
hier gehandelt worden sei, weil sie eine Tat bedeute. Nach
dem eigentlichen Wahlkampf müsse die Verbreitern »- der
Front erstrebt werden.

Der Aufmarsch der Parteien
Programmatische Erklärung des Zentrumfüyrers— Warnung an die Sozialdemokratie

TU. Berlin , 28. Juli . Der Führer der Zentrumspartei,
Prof . Dr . Kaas,  leitete am Dienstag vor dem erweiterten
Parteivorstand seine grundlegende Rede über die politische
Lage und die Stellung des Zentrums im kommenden Wahl¬
kamps mit Gedenkworten für die Opfer des Koblenzer Brük-
kenkopfes ein. Alle Trauer aber, so betonte er weiter, könne
die Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß die Räumung
des Rhcinlandes einen Wendepunkt der Geschichte der Nach¬
kriegszeit bedeute, dessen Sinn auch vom Zentrum nicht un¬
terschätzt werde, trotzdem es die Gleichsetzung von Räumung
und Freiheit nicht als berechtigt anerkennen könne. Auch
innenpolitisch scheine das Räumungsjahr 1930 zu einem be¬
sonderen Schtckfalsjahr der deutschen Republik werden zu
sollen. Niemand weine dem vergangenen Reichstag eine
aufrichtige Träne nach. Aber wer sich die möglichen Auswir¬
kungen der nun kommenden politischen Kämpfe vergegen¬
wärtige, werde sich darüber klar, daß dieser Wahlkampf zu
keiner Zeit weniger zweckmäßig gewesen sei als jetzt, wo
außenpolitischeund innenpolitische Aufgaben von gewaltigem
Ausmaß nach Lösung drängten. Die Zentrnmspartei habe
alles getan, um die auf Lösung wartenden großen anßen-
und innenpolitischen Fragen zu einer ausgeglichenen Rege¬
lung z» bringen . Im Kabinett Müller  aber habe eine
derartige Entschluß- und Aktionsarmut , ein derartiger Man¬
gel an zielbewußter und durchgreifender Führung geherrscht,
daß man der zukünftigen Entwicklung nur mit größter
Mühe habe entgegensehen können. In dem Bestrebe«, die
unaufschiebbare notwendige Finanzierung und die dringend
notwendige Wirtschastsreform auf parlamentarischem Boden
durchzuführen, habe sich dann später Dr . Brüning entschlos¬
sen, dem Rufe des Reichspräsidenten zu folgen. Nichts sei
verletzender und falscher als die Behauptung , Dr . Brüning
habe mit Bewußtsein den Sturz des Kabinetts Müller her¬
beigeführt. Ebenso unwahr sei die andere Lesart , daß Dr.
Brüning gleich von Anfang an die Absicht gehabt hätte, das
Parlament auszuschalten, um mehr oder minder diktatorisch
zu regieren . Das eine allerdings set und bleibe wahr : Das
Parlament habe sich damals bereits infolge - er ergebnis¬
losen, von Jnteressenströmungen hin- und hergeworfenen
Verhandlungen -selbst aus der Führung ausgeschaltet. Dem
Kanzler sei gegen seinen Willen der Art . 48 als letztes Mit¬
tel zur Meisteruirg des Etats , als letzte Waffe gegen das

sterile Verhalten des Parlaments geradezu in die Hände ge¬
drückt worden. Eine Partei , die heute noch nicht den Mut
ausbringe«, die Parole verantwortungsbewußter Sachlich¬
keit auszugeben und zu befolgen, gehöre unter die Verschwö¬
rer des Eiuheitswillens unseres Volkes. I » den nächsten
Wochen werde der Kamps um diese Sachlichkeit nicht leicht
sein, weil von links und rechts Störungsparolen ausgegeben
würden. Von rechts werde der Kampf geführt gegen den
deutschen Bolksstaat, und rechts lauere auch die soziale Re¬
aktion. Auf der anderen Seite ständen Sozialdemokratie und
Kommunismus , die das Zentrum bekämpften, wobei das
Verhalten der Sozialdemokratie wenig verständlich sei. Die
von Ser Sozialdemokratie gegen das Zentrum und besonders
gegen den Reichskanzler getriebene Hetze müsse schließlich
auch in Preußen Wirkungen ausüben . Die preußische Zen-
trumsfraktton werde jedenfalls ans die Dauer ei« solches
Verhalten der Sozialdemokraten nicht dulden.

»
TU. Berlin , 28. Juli . Die Rede - es Prälaten KaaS,

-es 1. Vorsitzenden der Zentrnmspartei , vor dem erweiter¬
ten Parteivorstand des Zentrums am Dienstag ist als pro¬
grammatische Erklärung des Zentrums für den Wahlkampf
zu werten. Kaas streifte in seiner Rede auch die Partei-
Umgruppierungen, die sich in den letzten Tagen vollzogen
haben. Er begrüßte die Konsolidierung des Parteiwesens,
glaubte aber zunächst Zurückhaltung üben z« sollen, da man
erst die Erfolge dieser Versuche abwarten müsse.

Dr . Heß,  der Führer der preußischen Zentrumsfraktion,
erklärte unter anderem, daß eS für die Zentrumsfraktion
im preußischen Landtag unmöglich sein würde, mit der So¬
zialdemokratie wetter zusammenzuarbeiten, wenn diese ihre
Haltung dem Zentrum und insbesondere dem Reichskanzler
gegenüber nicht ändere. Wenn mit Liefen Kampfmethoden
der Sozialdemokraten nicht Schluß gemacht werde und ei«
weiteres Zusammenarbeiten dann nicht möglich sei, so falle
die Schuld auf die Sozialdemokraten zurück.

Reichskanzler Brüning  ging auf die Finanzpolitik der
letzten Jahre ein und betonte dabei, daß die Anwendung des
Artikels 48 keine diktatorische Maßnahme lei, sondern viel-



Gefahren der Abrüstung
Die Sicherung des Friedens durch Waffengewalt

Die Aussichten auf die Bildung einer paneuropäischen Armee
Von Paul PainlevS , früherem französischen Kriegsminister

Alle früheren Vorkämpfer des Völkerbundgeöankens von
Sully bis zu Leon Bourgeois haben sich diesen Bund als mit
einem — um Briands Ausdruck zu gebrauchen — „welt¬
lichen Arm" versehen vorgestellt. Er sollte in der Lage sein,
seine Beschlüsse zwangsweise durchzusetzen und Aufsässig¬
keiten zu unterdrücken. Gewisse Abrüstungsfreunde mögen
diesen Gedanken für unausführbar halten, denn die Völker
pflegen eher einem internationalen Moralkodex als der
Bildung einer internationalen Armee zuzustimmen. „Ab¬
rüsten, auf der Stelle abrüsten, ohne Furcht vor den Folgen,
und der Frieden wird alsbald gesichert sein", sagen sie und
weisen dabet auf das Beispiel der Vereinigten Staaten hin.
„Haben nicht die Staaten , die heute die große amerikanische
Union bilden, seit dem Sezessionskrieg stets willig die Ent¬
scheidungen des Obersten Bunöcsgerichts angenommen, ohne
daß dieses über Mittel verfügte, seine Urteile zwangsweise
öurchzusetzen?"

Ich hoffe sehr, daß der Tag nicht fern ist, wo ein Krieg
zwischen zwei Staaten Europas so unwahrscheinlich sein
wird, wie heute bei den Staaten der ainerikanischen Republik.
Uns liegt in der Hauptsache ob, die gleiche Stimmung nicht
nur bei einigen, sondern bei allen europäischen Völkern zu
schaffen.

Man kann dabei aber unmöglich den circulus vttiosus
übersehen, den die These von der sofortigen völligen Ab¬
rüstung zur Folge haben muß. Macht man ein Land, das
noch nach imperialistischen Zielen strebt, darauf aufmerksam,
daß es, was immer es tun möge, keinem Widerstand be¬
gegnen wird, so bringt man es kaum dazu, ehrlich für immer
auf den Krieg zu verzichten.

Was lernen wir nun aus der Geschichte der Vereinigten
Staaten ? Vor 65 Jahren führten die Nordstaaten dadurch,
daß sie einer Entscheidung des Obersten Vundesgerichts die
Anerkennung versagten, einen Krieg herbei, der, was die
Dauer und die zerstörenden Folgen angeht, durchaus mit
dem Weltkrieg verglichen werden kann, sofern man die
damaligen Verhältnisse Amerikaks berücksichtigt. Wenn heute
auch zwischen den Staaten der Union Friede herrscht, so
doch nur nach Jahren heftigster Unterdrückung des besiegten
Südens durch die siegreichen Nordstaaten. In diesen Jah¬
ren erzwungenen Friedens brachte die völlige Jnteressen-
verschmelzung zwischen nur vorübergehend getrennt gewe¬
senen Landesteilen jene Geistesverfassung zustande, die alle
Zwangsmittel , über die das Oberste Bundesgericht etwa
verfügen könnte, überflüssig macht.

Eine gleiche Stimmung ließe sich unter den Völkern
Europas nur nach einer gewissen Uebergangszeit schaffen.
Selbst der überzeugteste Optimist mutz dies zugeben, wenn
er an die altehrwürbigen Ueberlieferungen der einzelnen
Läyher und an hie Erbfeindschaft denkt, die als Folge langer,
blutiger Kämpfe zwischen den Völkern noch besteht. Eine
derartige Uebergangszeit wird durch übereilte und nicht
hinreichend durchdachte Improvisationen weder erleichtert
noch abgekürzt, denn solche würden das Uebel, das man
vermeiden will, gerade erst hervorgerufen.

Auf welche Weise läßt sich denn nun die Zeit völligen
Friedens am schnellsten herbeiführen ? Offensichtlich durch
Schaffung einer internationalen Streitmacht , kurz, einer
Völkerbunösarmee . Sie würbe sich vornehmlich aus Kriegs¬
schiffen und Flugzeugen zusammensetzen, wobei jeder Staat
einen so großen Teil beisteuern könnte, wie er glaubt leisten

zu können. Dieser Teil müsse unter unmittelbarem Befehl
von Offizieren der gleichen Rationalität stehen. Die Ober¬
befehlshaber der Land-, See und Luftstreitkräfte wären drei
verschiedenen Staaten zu entnehmen. Die Truppe würde
nur nach Versagen aller friedlichen Mittel aufgeboten. Sollte
ein Mitglied des Bundes sich wiedersetzen, so wäre es
Sache des Obersten Rates , zu entscheiden, welche Zwangs¬
maßnahmen angewandt werden sollen, ob solcher, politischer,
finanzieller oder militärischer Art (Vlokade, Besetzung).
Dabei würde das Kontingent des Staates , gegen das diese
Zwangsmittel angewandt würden, natürlich nicht aufzubie¬
ten sein.Soweit wird es aber kaum kommen, denn es ist mehr
als wahrscheinlich, daß allein das Beste einer solchen inter¬
nationalen Streitmacht so abschreckend wirken würde, daß
Völkerbundsarmee oder -flotte überhaupt nicht zu aktiver
Betätigung kämen. Wir dürfen uns indes nicht verhehlen,
daß die Bildung einer derartigen Streitmacht nur unter
großen Schwierigkeiten möglich sein wird.

Sollten diese sich als überwindltch erweisen, so besteht
ein anderes wirksames Verfahren in der Schaffung eines
unmilitärischen Systems von Zwangsmaßnahmen : moralische
Verurteilung des Angreifers , seine politische, finanzielle
und wirtschaftliche Verfemung.

Nehmen wir nun einen Augenblick an, daß weder mili¬
tärischer, politischer noch selbst moralischer Zwang möglich
wäre und daß dem Völkerbunde als einzige Waffe noch die
Kraft der Ueberredung bliebe. Was wird dann geschehen?
Können wir um mit dem Philosophen zu sprechen, „ohne
Verpflichtungen und Zwangsmittel der internationalen
Moral Leben verleihen ?"

Ich will keineswegs behaupten, daß wir es nicht können.
Krieg zwischen zwei Kulturvölkern , die im Besitz aller von
moderner Wissenschaft und Technik gelieferten Mittel sind,
ist heute so vernichtend und widersinnig, daß die Vernunft
allein ihn unmöglich machen sollte. Aber hierauf ausschließ¬
lich bauen, würde bedeuten, daß die oben erwähnte Ueber¬
gangszeit, ohne die ein wirklich friedliches Europa nicht
denkbar ist, viel länger dauern und voll gefährlicher Zwi¬
schenfälle sein würde. Die Möglichkeit, daß solche eintreten,
muß aber jede wirkliche baldige Rüstungsbeschränkung ver¬
hindern, da ein entwaffnetes oder schlecht bewaffnetes Volk
schwerlich hoffen dürfte, sich gegen einen Angriff schützen zu
können.

Vermögen wir demnach eine Verständigung zwischen den
Völkern nicht durch kühne, einschneidendeMaßnahmen zu¬
stande zu bringen , so müssen wir uns anderswo nach einer
Lösung umsehen, ohne gleich den Mut zu verlieren und in
unseren Bemühungen nachzulassen. Durch Berührungs¬
punkte auf geistigem und künstlerischem Gebiete müssen wir
eine Annäherung der Völker herveiführen, ebenso durch
internationale Aussprache», die zu einer gegenseitigen
Würdigung der politischen und wirtschaftlichen Probleme
der einzelnen Länder und damit zu einem gemeinsamen
Zusammenwirken aller in Richtung auf das gemeinsame
Ziel führen würden. Auch ist jede Gelegenheit, die Eigen¬
liebe oder das Selbstgefühl eines Volkes zu verletzen oder
an alte Wunden zu rühren , zu vermeiden. Der Weg ist
lang, doch können wir unser Ziel erreichen, wenn wir nur
geduldig weitergehen. Ich bin gewiß, daß im Laufe der
Zeit Vernunft und gütliches Zureden zum Wohl der Mensch¬
heit den Sieg davon tragen werden.

«reiflich, daß damit für die vielen Leute, die augenblicklich
beim Beerensuchen im Walde beschäftigt sind, desgleichen für
die Bauern , die ihr Holz heimhvlen, und für die Forst- und
Zollbeamten bei der Ausübung ihres Dienstes der Aufent¬
halt geradezu lebensgefährlich wird. Weiterhin ist es in der
letzten Zeit vorgekommen, - aß französische Militärflugzeuge
die Grenze überflogen und bis nach Eppenbrunn hinein-
gekvmmen sind.

Verordnung gegen den Waffenmißbrauch

Französische Grenzverletzungen in der Pfalz
---- Pirmasens , 29. Juli . Nach der Räumung der Pfalz

ist der Aufenthalt an der elsaß-lothringischen Grenze noch
gefährlicher geworben als er vor der Räumung gewesen ist.

Die französischen Artillerieschießübungen auf dem nahen
Truppenübungsplatz Bitsch nehmen von Tag zu Tag an Um¬
fang zu und nicht selten wird beobachtet, daß Granaten etwa
100—200 Meter von der Grenze entfernt krepieren und die
Splitter über die Grenze geschleudert werden. Es ist be-

TU. Berlin , 29. Juli . Die Verordnung des Reichs¬
präsidenten aus Grund des Artikels 48 dex Reichsverfassung
gegen Waffenmißbrauch hat folgende» Wortlaut:

Auf Grund des Ortikels 48 Abs. 2 der Neichsverfassung
wird zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung für das Reichsgebiet verordnet:

8 1. 1. Wer außerhalb seiner Wohnung, seiner Geschäfts»
räume oder seines befriedeten Besitztums eine Waffe führt,
die ihrer Natur nach dazu bestimmt ist, durch Hieb, Stoß oder
Stich Verletzungen beizubringen (Hieb- oder Stoßwaffe ),
wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr , wenn mildernde Um¬
stände vorliegen, mit Geldstrafe bestraft. 2. Neben der Strafe
kann die Waffe, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehört, eingezogen
werden. Ist die Verfolgung oder Verurteilung einer bestimm¬
ten Person nicht durchführbar, so kann auf die Einziehung
der Waffe selbständig erkannt werden.

8 2. 8 1 findet keine Anwendung auf : 1. Personen, die
kraft ihres öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses zum
Führen von Hieb- oder Stoßwaffen berechtigt sind, innerhalb
der Grenzen dieser Berechtigung: 2. Personen, die beruflich
Hieb- oder Stoßwaffen zu führen pflegen, hinsichtlich dieser
Hieb- oder Stoßwaffen bei Ausübung des Berufs und auf
den dadurch dazu gehörigen Hin- und Rückwegen: 3. Per¬
sonen, die zum Führen von Hieb- oder Stoßwaffen behördlich
ermächtigt sind, die behördliche Ermächtigung wird von der
zuständigen obersten Reichs- oder Landesbehörde oder der
von ihr bestimmten Stelle mit Wirkung für ihren Amts¬
bereich oder keine davon allgemein oder für bestimmt zu be¬
zeichnende Anlässe erteilt : 4. Inhaber von Jagdscheinen
eines deutschen Landes auf der Jagd und beim Jagdschutz,
sowie auf den dazu gehörigen Hin- und Rückwegen.

8 3. Wer gemeinsam mit anderen zu politischen Zwecken
an öffentlichen Orten erscheint und dabei bewaffnet ist, wird
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten bestraft. Neben der
Straße kann die Waffe, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, ohne Rücksicht darauf , ob sie dem Täter gehört, ein¬
gezogen werden. Ist die Verfolgung oder Verurteilung einer
bestimmten Person nicht durchführbar, so kann auf die Ein¬
beziehung der Waffe selbständig erkannt werden. Di« vor¬
stehenden Bestimmungen finden keine Anwendung auf Per¬
sonen, die kraft ihres öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses
zum Führen von Waffen berechtigt sind, innerhalb der Gren¬
zen dieser Berechtigung.

8 4. Sofern diese Verordnung nicht vorher aufgehoben
wird, tritt sie mit dem 1. April 1931 außer Kraft.

Vom Europarundflug
Offerman « und Jerzembski tödlich verunglückt.

TU. Berlin , 29. Juli . Wie die Wettbewerbsleitung de»
Europarunöfluges mitteilt , ist das Flugzeug C 4 mit Offer¬
mann und Jerzembski bet der Landung in Lyon gegen eine
Antenne gestoßen und abgestürzt. Die beiden Flieger konn¬
ten nur als Leichen geborgen werden.

Offermann war einer der ältesten deutschen Sportflieger.
Bereits vor dem Kriege beschäftigte er sich mit der Forschung
des motorlosen Fluges , und nach dem Kriege nahm er an
allen bedeutenden Wettbewerben als erfolgreicher Flieger
teil. Beim letzten internationalen Rundflug machte Offev-
mann den ganzen Flug mit günstigem Ergebnis mit. Der
Flieger Jerzembski war ein im Kriege bewährter Bomben¬
flieger und in der letzten Zeit im Flugverstcherungswese«
tätig.

85. Fortsetzung. Nach!»uck verboten.
Eine glänzende Versammlung , Männer von ho¬

hem Rang in jener Welt des äußeren Scheins , mit
vornehmer Würde im Schmuck glitzernder Orden und
poldprunkender Uniformen . Und zwischen ihnen er —
in schlichtem, schwarzem Gewand , aber aus der kühn
gewölbten Stirn das höchste Ehrenzeichen, das keine
Fürstengnade verleihen kann.

Nach Trompetengeschmetter und Choralklang die gro¬
ßen, tönenden Worte , die dem vollendeten Werke gal¬
ten , seine gewaltige Bedeutung den herbeistpömenden
Tausenden kündeten. Zwischen den stolz hinrollenden
Lobhymnen auf den unaufhaltsam vorwärtsdrängenden
Siegeszug der Technik freilich auch ein ernster , stiller
Seitenblick hin zu dem, was gefallen war unter dem
malmenden Tritt des neuen , eisernen Zeitalters : Ten
Männern von Rödig und ihren Leidensgefährten im
Rauhen Grunde , die von ihrer Scholle hätten gehen
wüssen , ein ehrendes Gedenken ihrer schweren Opfer:
„Sie gaben der Ahnen Grä ' er und den eigenen Herd ."
— Doch von den Besiegten hin zum Sieger ! Und nun
richteten sich die Augen all der Tausende auf ihn , zu
dem sich jetzt der vornehme Sprecher wandte , mit
huldvoll anerkennender Gebärde . „Ta steht er vor uns,
der Mann , dessen Haupt der schöpferische Gedanke ent¬
sprungen ! Seine gigantische Wucht überkommt uns
heute voll angesichts dieses Niesenwalls aus Quadern,
die dem Anbranden eines entfesselten Ozeans trotzen
zu sollen scheinen. Mit fast vermessener Kühnheit er¬
sonnen . doch mit kühlem Scharfsinn durchdacht in sei¬
nen Einzelheiten , und mit stählerner Energie dann
durchgefübrt , allen Hindernissen zum Trotz, in jahre¬
langem Mühen - io siebt beute das vollendete Werk vor
uns — sich selber zum Ruhme und dem Manne , der
»s oLickMliLUl"

unv nneoer yanfarengeicymener , orausenve Zuruse
der Tausende , aber starr steht der , dem die Huldigung
gilt . Blaß im Bewußtsein des Augenblicks, doch im
Antlitz jede Muskel gestrafft und um die Mundwinkel
er danach gegeizt. Er weistß, was er wert ist ! Wohl
hat er sich einmal einen Lohn gedacht in dieser Stunde
am Ziel . Aber wo waren die Augen , deren stummes
Aufleuchten über die Köpfe der Tausende hinweg sein
Herz voller Stolz hätte aufschlagen lassen? —

Und die, der sein Gedenken galt inmitten des bran¬
denden Festjubels , saß einsam in selbstquälerischem
Grübeln . Warum hatte alles so kommen müssen?
Ach, daß sie damals , wo sie ihr Schicksal noch in der
Hand gehabt , so töricht unerfahren gewesen war ! Sich
selber und dem Manne gegenüber . Warum war ihr
damals noch nichts zu eigen von dem Wissen, das ihr
dann die Ehe gebracht, in bitterem Leid? Warum nicht
ein Funken nur von dem großen Verstehen der alten
Frau da drunten , die mit Änem einzigen , klugen
Wort den Schlüssel gefunden zu seinem Wesen, das
sie erschreckt und davongescheucht hatte damals im Auf-
bäumen ihres törichten Mädchenstolzes. Warum —
warum nicht?

Eine tiefe Bitterkeit quoll in ihr auf . Was hatte
das Leben für einen Sinn , das dem Menschen das Er¬
kennen erst immer nachher gab, wenn es zu spät war,
nur , wie um ihn grausam und hohnvoll zu quälen?

Doch Plötzlich schrak Eke empor . Der Grund bebte
und schütterte unter ihren Füßen , zugleich ein don¬
nernd aufbrüllendes Krachen, als ob die Erde berste
bis in ihre Grundfesten . Wett aufgerissen starrten ihre
Augen zu Tal , zum Nnterdorf hin . Dort drunten eine
Feucrsäule , riesenhoch, dann kohlschwarze Finsternis.
Der Boden war hinauf zum Himmel geschleudert wor¬
den, mit allem , was er trug.

Minutenlang stand diese gigantisch« Rauchwolke in
der Luft und verdunkelte die Sonne . Zum Grausen
unheimlich . Tann senkte sie sich langsam nieder , ein
ungeheurer Aschenregen, und nun zerflatterten die letz¬
ten grauen Schleier — das Werk der Zerstörung ward
dem Auge offenbar . Und Eke fahr y» eben noch da?

Dorf gestanden, all die menschlichen Wohnstätten —
eiteS Trinichts mehr , nichts ! Ein einziges weites Trümmer¬

feld, grau , schwarz, trostlos . Bloß hier und da spär¬
liche Mauerreste , noch ein Stückchen Wand mit dem
erkennbaren Rest einer Fensteröffnung . Nur abseits,
drüben am Adligen Hause, ragte es noch aufrecht , der
Stumpf des Turmes . Mitten durchgerissen von der Ge¬
walt dm: Explosion , war die eine Hälfte des unteren
Stockwerks stehengeblieben. Wie ein schrecklich verstüm¬
meltes Glied — ein grausiger Anblick.

Regungslos stand Eke und blickte nieder auf die
Stätte der Zerstörung . Ein Bild ihres eigenen Innern.
Und ihre grenzenlose Verlassenheit ward ihr von
diesem Anblick bewußt , wie noch nie in all der Zeit
ihres Alleinstehens.

Müde ließ sie sich auf der Bank nieder . Sie sah
hinein in sich selber und in ihre Zukunft.

Was sollte mit ihr werden?
Alles , was ihr vertraut und heimisch gewesen, hier

war es hingesunken . Die Wasser würden es decken,
die nun zu rauschen begannen da drunten . Nichts hielt
sie hier mehr . Aber wohin nun mit ihr?

Dies unstete Herumschweifen, wie bisher in ihrem
Witwenjahr , war doch nur ein Notbehelf gewesen.
Sie war keiner jener leicht beschwingten Zugvögel , die
mit der Saison von Ort zu Ort flatterten , wie sie so
viel da drunten getroffen . Nein , sie war eine Natur,
die Wurzel schlagen mußte , tief und fest, sollte sie
weiterleben.

Aber wo fand sie noch einmal Heimatboden?
Lange sann Eke vor sich hin.
Endlich blickte sie wieder auf . Ihr Auge fiel jetzt

drüben auf den Berghang über dem Oberdorf . Schwer
und massig lagen da dir Werkanlagcn von Cbriflians-
glück. Gefeiert wurde heute auch dort droben . Die
Förderräder standen still . Die Aufzüge an den Hoch¬
öfen ruhten . Aber ans den Röstöfen , aus den Essen
der Kesselhäuser, wo die Feuer nicht erkalten durften
stieg leise und immerwährend der Dampf und floß
zusammen zu einem warmen , feuchten Brodem.

ep. Am
-roher Be
-er Brüde
Bestehens.

Die Vl
eindrucköv
„Glaube u
von 500 3
kriegsgefal
-Schrein

Die H
Stadtpfari
1er und L
geleitet. L
Leiter der
ihre Gesch
ins Licht.
Stiftung
Sammlun
werben. (
rats von
benschule
wert.

I » den
zeugend a:
die nicht n
der Kraft
ideales La
streuungen
dabei der
finanzielle
Gehalts v
Schülern,
bestand nn
wetten Kr
Schulüehö:

In dies
Lenten Fi
Ministerin
sterialabte
für die Ki
den Reicht
aus Verli
Schulbund
angebinüe
tens des
Landrat
Lerg. Aug
Festgedicht

Das ar
Ansprache:
Direktors
in der Ha
in einem
kannten
Oberlohre
Festgottes

tLortieüuua kolatJ

Wir m
aufmerksai
Fa eg er
hübschen
T>as San!
stellt, das
minderwe:
fürwahr
stützung
Sänger
komponistk
namentlich
Diese Ve:

Stä'
Die fin

schuldung
nate von
gestiegen.
Steigerun
losigkeit. i
die Melde
„monatlich
ten 222 55
men 42 Olk
Für das
munal Ui

Die F
Städte zu
der werde
Gesundhei
Anstaltsa
fach schwe
ipeisung
solche F-
reichung
weiterer
ten nnd
kommt,
zung d
werden.

Das
abfinöen
solcher Nr
lichen F
fahrtöpflc
fahrungse
Betriebe
privaten
kostet. Di

- Bcsvldum



Aus Stadt und Land
Calw , den 30. Juli 1930.

Ei« Korntaler Schuljnbiläum.
ep. Am Sonntag und Montag feierte unter ungewöhnlich

-zroßer Beteiligung die weit bekannte höhere Knabenschule
-er Brüdergemeinde Korntal das 50jährige Jubelfest ihres
Bestehens.

Die Bvrfeier am Sonntag nachmittag bestand in einer
eindrucksvollen Aufführung von Partien aus Schönherrs
«Glaube und Heimat" durch Schüler und in einem Fackelzug
von 600 Teilnehmern , bei dem vor dem Denkmal der 174
kriegsgefallenen Korntaler Schüler der Schriftsteller W.
Schreiner  die Gedenkrede hielt.

Die Hauptfeier am Montag wurde durch einen von
Stadtpfarrer Köhler  aus Degerloch, als früherem Schü¬
ler und Lehrer der Anstalt, gehaltenen Festgottesbtenst ein¬
geleitet . Beim Festakt in der Turnhalle warf der derzeitige
Leiter der Schule, Stud .-Dir . Reiff,  einen Rückblick auf
ihre Geschichte und stellte ihre programmatische Bedeutung
ins Licht. Schultheiß Würth  von Korntal überreichte eine
Stiftung von 4622 M. für begabte bedürftige Schüler ? die
Sammlung für diesen Zweck soll noch auf 10 000 M. gebracht
werden. Stud .-Dir . Dr . Speer  als Vorstand des Schul¬
rats von Korntal bezeichneteu. a. einen Ausbau der Kna¬
benschule zur Vollanstalt mit Hochschulreife als wünschens¬
wert.

In den folgenden Ansprachen der Ehrengäste trat über¬
zeugend ans Licht, was diese freie evangelische Knabenschule,
die nicht nur Wißen vermitteln , sondern den Charakter aus
der Kraft des Evangeliums bilden will und zugleich ein
ideales Landerztehungsheim abseits von den städtischen Zer¬
streuungen ist, für Volk und Kirche bedeutet. Vorbildlich ist
dabei der Opfersinn der Lehrerschaft, die bei der schwierigen
finanziellen Lage der Schule freiwillig auf einen Teil ihres
Gehalts verzichten, und ihr persönliches Verhältnis zu den
Schülern . Im Interesse der Allgemeinheit muß der Fort¬
bestand und die Weiterentwicklung einer solchen Schule von
weiten Kreisen angestrebt werden und wird auch von den
Schulbehörden nach Kräften gefördert.

In diesem Sinn sprachen als Vertreter des Staatspräsi¬
denten Finanzminister Dr . Dehlinger, für  das Kult¬
ministerium Min .-Rat Dr . Betßwenger,  für die Mini-
sterialabteilung für höhere Schulen Präsident Bracher,
für  die Kirchenleitung Oberktrchenrat Frohnmeyer'  für
den Neichsverband freier evangelischer Schulen Dir . Hafa
aus Berlin und für den württembergischen Evangelischen
Schulbunü Stuö .-Rat Sautter  aus Stuttgart . Ein Fest-
angebinüe übergaben Rektor Drewes  aus Amsterdam sei¬
tens des holländischen evangelischen Lehrerverbandes und
Landrat Baumann  seitens der Amtskörperschaft Leon-
Lerg. Auguste Supper  übersandte ein eigens gewidmetes
Festgedicht.

Das anschließende Festmahl brachte noch eine Reihe von
Ansprachen, namentlich seitens früherer Schüler und des
Direktors Dr . Stumpp  vom deutschen Mädchengymnastum
in der Hauptstadt Vessarabiens. Die Jubelfeier klang aus
in einem stimmungsvollen Abendsingen des rühmlich be¬
kannten Korntaler Knabenchors unter der Leitung von
Oberlehrer Jett  er , der auch schon den Festakt und den
Festgottesütenst verschönt hatte.

SchwäbischesSilcher-Duett.
Wir machen nochmals aus das Gastspiel dieses Duettes

aufmerksam. Die Künstler, der frühere Hofopernsänger Franz
Fa eg er und seine Tochter Frl . E. Jaeger  treten in der
hübschen Tracht des württembergischen Schwarzwaldes auf.
T>as Sängerpaar hat sich die große nationale Aufgabe ge¬
stellt, das deutsche Volkslied wieder zu Ehren zu bringen und
minderwertige Darbietungen aufs schärfste zu bekämpfen,
fürwahr ein edles Streben , welches überall stärkste Unter¬
stützung finden sollte zum Besten des ganzen Volkes! Die
Sänger vertreten den ausgezeichneten schwäbischen Lieder¬
komponisten Friedrich Stlcher  in vollendetster Weise, was
namentlich für die Gesangvereine von größtem Interesse ist.
Diese Veranstaltung kann nur bestens empfohlen werden.

Städtische Finanznot und freie Wohlfahrtspflege.
Die finanzielle Notlage der Städte ist bekannt. Ihre Ver¬

schuldung, insbesondere die kurzfristige, ist innerhalb 18 Mo¬
nate von April 1928 bis September 1929 um fast 50 Prozent
gestiegen. Einen starken Anteil daran hat die ungeheure
Steigerung der Lasten durch die wachsende Not und Arbeits¬
losigkeit. Für den 31. Dezember 1929 als Stichtag brachten
die Meldungen des vom Deutschen Stäötetag eingerichteten
„monatlichen Schnelldicnstes" das Ergebnis , daß in 187 Städ¬
ten 222 551 Parteien lausend unterstützt wurden ? dazu kom¬
men 42 000 Zusatz- und fast 73 000 einmalige Unterstützungen.
Für das ganze Reich schätzt man die Gesamtzahl der kom¬
munal Unterstützten auf mindestens 380 000 Parteien!

Die Folge dieser außerordentlichen Belastung ist, daß die
Städte zu rigorosen Sparmaßnahmen gezwungen sind. Lei¬
der werden dadurch andere Zweige der Wohlfahrtspflege, wie
Gesundheitsfürsorge , Jugendfürsorge , insbesondere aber die
Anstaltsarbcit und die gesamte vorbeugende Fürsorge viel¬
fach schwer betroffen. So wird z. B. in Berlin die Kinder-
ipeisung eingeschränkt. In der Krüppelsürsorge sollen nur
solche Fälle behandelt werden, bei denen Aussicht auf Er¬
reichung von 50 Prozent der Erwerbsfähigkeit besteht. Ein
weiterer Rückgang in der Belegung der Heime ist zu erwar¬
ten und tritt schon jetzt hier und da in Erscheinung. Dazu
kommt, daß voraussichtlich viele Kommunen zu einer Kür¬
zung der Pflegcsätze für Helmunterbringung schreiten
werden.

Das alles sind harte Notwendigkeiten, mit denen man sich
absurden muß. Umso schwerer ist es zu begreifen, wenn in
'olcher Notzeit die Möglichkeiten zur Entlastung der öffent¬
lichen Fürsorge durch stärkste Heranziehung der freien Wohl¬
fahrtspflege nicht voll auSgenützt werden. Sie arbeiten er¬
fahrungsgemäß immer noch wesentlich billiger als städtische
Betriebe . So imrrdc errechnet, daß der Fürsorgezögling in
privaten Anstalten täglich NM. 2.50, in öffentlichen NM . 4.50
lostet. Die Ursachen sind verschiedenartig. Vcamtcnwcsen,
Bcsvldunasordnunü und strenge Dienstzeit spielen mit. Trotz¬

dem wurde in Berlin sin Antrag auf stärkere Ausnutzung
privater Wohlfahrtseinrichtungen abgelehnt und ein anderer
angenommen, der die Möglichkeit prüfen will, Kindergärten
und private Horte in städtischen Besitz zu überführen . Das
ist ein Luxus, den sich heute keine Stadt mehr leisten sollte!
Mit den vorhandenen Mitteln an Geld, Einrichtungen und
Helferkräften das Maximum an Hilfeleistung zu verwirk¬
lichen, ist die Forderung der Stunde.

Wetter für Donnerstag n«d Freitag.
Von Süden her macht sich schwacher Hochdruck bemerkbar.

Eine Depression liegt im Norden.- Für Donnerstag und
Freitag ist zwar zeitweilig aufhetterndes , aber noch nicht be¬
ständiges Wetter zu erwarten.

SCB . Leonbcrg, 29. Juli . Am Samstag und Sonntag
^and hier das Gauturnfest des Turngaues Groß -Stuttgart
im 11. Turnkrets Schwaben statt . An den Wettkämpfen be¬
teiligten sich rund 1300 Turner und Turnerinnen . Beim
Festzug am Sonntag nachmittag marschierten rund 2000
Turner und Turnerinnen auf, die am Nathausplatz von
Staötschulthciß Funk  herzlich willkommen geheißen wur¬
den. Die Nachmittagsvorführungen auf dem Festplatz hatten
mehrere tausend Zuschauer angelockt. Besonders wirkungs¬
voll war das Vereins -Riegcnturnen , außerdem aber auch die
allgemeinen Freiübungen der Turner und Turnerinnen.
Von den Wetturnern wurde Vorzügliches geleistet. Gleich¬
zeitig fanden im neuerstellten Bad die Wettkämpfe von etwa
300 Schwimmern und Schwimmerinnen statt. Hauptsieger
im Zwölfkampf wurde Max Hübe  vom festgebenden Ver¬
ein der Turngemeinde Leonberg.

wp. Vaihingen a. F ., 29. Juli . Die Arbeitsgemeinschaft
Stuttgart -Amt-Filder der Reichspartei des deutschen Mittel¬
standes E. V. (Wirtschaftspartei ) hat, von einer Reihe von
Handwerkerführern , Landesverbandsvorsitzenden, Jnnungs-
obermeistern und Gewerbevervinsvorständen unterstützt, den
Syndikus Dr . Jul . Barth-  Stuttgart als Spitzenkandidat
für die Reichstagswahlen im Wahlkreis Württemberg in
Vorschlag gebracht.

SCB . Stuttgart , 29. Juli . Das Kultmintsterium hat die
Bestimmungen über die vorzeitige Entlassung aus der Volks¬
schule dahin geändert : s) Vorzeitige Schulentlassungen sind
nur in Notfällen zu gestatten, b) Die Anträge sind von den
Erziehungsberechtigten an den Ortsschulrat zu richten. Die¬
ser legt sie mit seinem Gutachten, das den Fall von allen
Setten zu beleuchten hat, dem gemeinschaftlichen Oberamt in
Schulsachen zur Entscheidung vor. c) Gegen die Entschei¬
dung kann der Erziehungsberechtigte Beschwerde an den
Oberschulrat erheben, der endgültig entscheidet, ck) Können
sich Oberamtsvorstand und Bezirksschulrat nicht einigen, so
legen sie den Antrag dem Oberschulrat zur Entscheidung vor.
Gegen dessen Ablehnung ist in diesen Fällen Beschwerde an
das Ministerium zulässig.

wp. Reutlingen , 27. Juli . Der Reutlinger Gemeinderat
hat zur teilweisen Behebung der Arbeitsnot ein Notstands-
arbeiten -Programm beschlossen, das vorläufig Aufwendun¬
gen in Höhe von 225 000 RM . erfordert . Ferner sollen 40
Wohnungseinheiten als Kleinstwohnungen zur Erbauung
komme«. Man erhofft , damit in Verbindung mit dem vom
Bezirk Reutlingen vorgesehenen Straßenbau nach Ohmen-
Hausen-Gomaringen eine wirksame Behebung -er immer
krasser werdenden Not der Ausgesteuerten.

SCB . Gmünd, 29. Juli . Daß es auch noch Menschen gibt,
denen das Luftschiff„Graf Zeppelin" eine unbekannte Größe
ist, zeigt folgendes Stückchen, das sich neulich hier ereignet
hat : Als „Graf Zeppelin" Lei einer seiner letzten Fahrten
wieder einmal Gmünd überflog und mit lautem Brummen
seine Nähe anzeigte, eilten die Leute wie immer auf die
Straße , um sich den silbernen Vogel anzusehen. In einem
Hause hörte nun ein älteres Fräulein das sonderbare Ge¬
räusch, konnte es sich aber nicht richtig erklären . Als es ans
Fenster eilte, nach dem ,̂ 9rummer " zu sehen, erblickte es
zum erstenmal in seinem Leben die große' graue Zigarre am
Himmel, die sich gerade auf das arme Fräulein zu bewegte.
O Schreck, o Graus ! Und vor Schreck und Gucken fiel es in
Ohnmacht, das arme Fräulein . Aber es hat wieder ein
Mensch mehr den „Graf Zeppelin" gesehen.

SCB . Heidenheim, 29. Juli . Die Ortsgruppe der Deut¬
schen Volkspartei in Heidenheim hat folgende Resolution
beschlossen: Mit Erstaunen lesen wir, daß der von Herrn Dr.
Scholz geforderte Zusammenschluß der Mittelparteien auf
einen lahmen Burgfrieden hinauslaufen soll. Damit ist uns
Wählern nicht gedient. Wir verlangen deshalb von der Par¬
teileitung der DVP . in Württemberg , daß sie, unabhängig
von dem Ausgang der Verhandlungen im Reich, mit allem
Nachdruck den Versuch macht, mit den links und rechts von
der DVP . stehenden Parteien zu einem engen Wahlbündnis
zu gelangen, das zum Inhalt haben muß: Gemeinsamer
Wahlaufruf und späteres Zusammenwirken im Reichstag in
engster Arbeitsgemeinschaft. Die Verhandlungen dürfen nicht
im Geiste kleinlicher Parteipolitik geführt werden, sondern
mit dem Ziel , zur Durchsetzung einer großzügigen Reform-
Politik eine breite, staatstreue Mehrheit zu schaffen. Würt¬
temberg kann hier vorbildlich wirken.

SCB . Aale«, 29. Juli . In hiesiger Stadt ist die Zahl der
Arbeitslosen den ganzen Sommer sehr groß und die der
Wohlsahrtserwcrbslosen stark in der Zunahme begriffen. Es
ist darum sehr dankenswert , daß behördlicherseits, soweit
möglich, Arbeit beschafft wird . Die Stadt ließ durch meh¬
rere Straßen größere Gas - und Wasserleitungen legen,
ebenso ließ die NeichSpost ausgedehnte Kabellegungen vor¬
nehmen. Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung
endgültig die Kocherkorrcktton zwischen Aalen und Wasser¬
alfingen mit einem Gcsamtvoranschlag von 87 000M. Staats¬
und Erwcrbslosenbciträge , sowie Beitritt der Gemeinde
Wasseralfingen und der Schwäb. Hüttenwerke daselbst vor¬
ausgesetzt. Der Gemcinderat hofft, mit den Arbeiten M?ttc
August oder Anfang September beginnen zu können.

SCB . Blaubcnre », 29. Juli . Vor dem Amtsgericht Blan-
beuren hatte sich eine Landwirtschefrau von Ningtngen we¬
gen Milchsälschungzu verantworten . Im Auftrag des chem.
Untersuchungsamts Ulm sollte ein Kriminalkommissar von
Ulm eine Milchkontrolle vornehmen. Die Bäuerin sträubte
sich aber, während dessen Anwesenheit zu melken und batte

immer schon gemolken, bevor der Kommissar kam. Schließ¬
lich stand der Kommissar aber schon morgens ^ 5 Uhr vor
dem Stall und begehrte Einlaß , und siehe da, die Bäuerin
hatte in ihrem Oberkörper eine Fußballblase voll Wasser
verborgen, aus dem ein Röhrchen hervorstach? so oft die
Bäuerin einen Druck auf das Röhrchsn machte, kam ein
kräftiger Spritzer Wasser in die Milch. Die Milch war zu
85L verwässert. Die Bäuerin wurde unter Berücksichtigung
ihrer Notlage zu 10 Tagen Gefängnis und 25 M. Geldstrafe
verurteilt.

SCB . Ulm, 29. Juli . Der Geschäftsführer einer auswär¬
tigen Speditionsfirma , die hier eine Filiale hatte, hatte sich
vor dem Großen Schöffengericht wegen Betrugs u. a. zu ver¬
antworten . Er hat seit 1927 fortgesetzt die Reichsbahnver¬
waltung dadurch geschädigt, daß er bei Wagenladungen sei¬
ner Firma nach verschiedenen Stationen falsch deklarierte,
indem er als Inhalt Waren angegeben hatte, die einem bil¬
ligeren Tarif unterlagen als die Waren , die tatsächlich in
der Wagenladung enthalten waren. Auch die Warenmengen
waren nicht immer wahrheitsgemäß angegeben. Die Reichs¬
bahn wurde um 1500—2000M. geschädigt, und zwar nicht zu¬
gunsten des Angeklagten, sondern zugunsten seiner Firma.
Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gefängnis . Wegen
einer ähnlichen Sache zuungunsten einer Ravensburger Groß-
sirma hatte der Angeklagte schon früher in Ravensburg eine
Strafe von 3 Wochen erhalten . Unter Einrechnung dieser
Strafe wurde er zu der Gesamtstrafe von 6 Wochen verur¬
teilt . Wegen der unbefugten Entnahme von Geld aus der
Geschäftskasse wurde der Angeklagte freigesprochen.

SCB . Urla «, OA. Leutkirch, 29. Juli . In der Nähe von
Urlau verkaufte ein Landwirt ein schweres Stück Vieh, wo¬
für er 600 RM . löste. Statt sich nun des Geldes freuen -«
können, erhielt er vom Finanzamt ein Schreiben, worin er
aufgefordert wurde, eine fällige Summ « in ungefähr der¬
selben Höhe zu begleichen. Das brachte ihm solchen Kummer,
daß er sich abends in sein Schlafzimmer einschloß und die
Türe trotz wiederholten Klopfens seiner Frau nicht öffnete.
Als diese in der Frühe durchs Fenster blickte, gewahrte sie zu
ihrem größten Schrecken ihren Mann tot an der Tür«
hängend.

SCB . Vom württ . Allgä«, 29. Juli . Die starken Nieder¬
schläge der letzten Zeit ließen Bäche und Flüsse allmählich
steigen. Die Klagen über versiegte Quellen und ausgetrock¬
nete Brunen haben auch in den höheren Lagen endgültig
anfgehört. Eine sonnige warme Witterung wäre allmählich
sehr zu wünschen, da das Getreide bereits der Reife ent¬
gegengeht und die Kartoffeln nicht schwimmen wollen. In
frühen Lagen wie drunten im Jllertal hat die Getreideernte
bereits begonnen. Am vergangenen schönen Sonntag wan¬
delten dort viele Wagen mit Garben hoch beladen in die
Scheunen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,69
100 sranz. Franken 16,48
100 schweiz, Franken . „ ^ . . 81.3Y^

Börse.
SCB . Stuttgart , 29. Juli . Die Grundstimmung an der

heutigen Börse war etwas freundlicher und es gab leichte
Kurserhöhungen.

Stuttgarter Schlachtvkehmarkt.
SCB . Stnttgart , 29. Juli . Dem Dienstagmarkt am Stadt.

Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 87 Ochsen (unver¬
kauft 10), 41 Bullen , 340 (30) Jungbullen , 300 (10) Jungrin¬
der, 207 Kühe, 1269 (100) Kälber, 2240 (240) Schweine, 2
Schafe.

Preis« für 1 Pfund Lebendgewicht:
29. 7. 24. 7. 29. 7. 24. 7.

Ochsen: Psg- Psg- Kühe: Psg. Psg.
aurgemästrt 54- 57 — fleischig 25- 30 —

vollfleischig 49—52 — gering genährte 19- 23 —

fleischig — — Kälber:
Bullen: feinste Mast, und

ausgemästet 50—52 49- 51 beste Saugkälber 72—76 75—78
vollfleischig 47—49 46—48 mittl. Mast- und
fleischig gute Saugkälber 64—70 66- 7S

Snngrinde « : geringe Kälber 50—61 56- 6S
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

56—58
51—55
47- 49

56- 58
50—54
46—49

Schweine:
über 300 Pfd.
240- 300 Pfd.
200—240 Psü.
160- 200 Pfd.

65—66
66—68
67—69
66—68

65- 66
66- 67
67- 68
65- 66

Kühe: 120- 160 Psd. 65—66ausgemästet 42—48 — unter 120 Pfd.
vollfleischig 32- 40 — Sauen 50—56 —

Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt, Ueberstand? Käl¬
ber langsam, Ueberstand? Schweine ruhig, Ueberstand.

Schweinepreise.
Aalen: Milchschweine 30—43 RM . — Hall: Milchschweine

30—46, Läufer 50 RM . — Niedlingen : Milchschweine 33—45,
Mutterschweine 165—218 RM . — Schwenningen: Milch-
schiveine 26—04 RM . — Tuttlingen : Milchschweine 23 bis
42 NM.

Frnchtpreise.
Balingen : Haber 9, Weizen 14 RM . — Erolzheim: Din¬

kel 9,60, Weizen 13, Roggen 8,20, Haber 7—7Z0, Gerste 8 RM.
— Tübingen : Weizen 14—15,50, Dinkel 10,50—10,70, Gerste
10,50—11,30, Haber 8,40—8,50 NM. — Urach: Weizen 14,15,
Dinkel 9,50- 10,40, Roggen 9—10, Gerste 9—19,50, Haber 7 bis
8,40, Kernen 12 NM . — Winnenden : Weizen 14,70—15,50,
Haber 8,40- 8,70, Dinkel 10,50, Gerste 11—11,50 NM.

Saulgau : Dinkel 10, Roggen 8,50, Gerste 9, Hafer 7 bis
8 NM . — Ravensburg : Korn 15,80, Vcsen 10—10,25, Weizen
15, Roggen 8,40—8,75, Sommergerste 10—10,25, Haber 6,40
bis 8, Oelsamen 11, Wintergerste 8,80—9 NM . — Reutlingen:
Weizen 14,50—15, Dinkel 10—10,20, Gerste 10,80—11, Haber
7,30—8,20 NM . — Ulm : Kernen 14,20, Weizen 13,80—14,
Roggen 7,60, Gerste 8,80—9, Haber 7,10—7,60 NM.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen ver¬
kehrskosten in Auscklay kommen. Die Sckristlrg.

Für die Schristlg. verantwortlich: I . B. Oberpräzcptor Baeuchlr.



Amtliche Bekanntmachungen

Nr . Lagnimg limümklschiistl Vsrrilte
in der Rühe»»« SedSndrn

Die offene Lagerung von Garben, Stroh , Heu, Oehmd
vnd dergl. in unmittelbarer Nähe von Gebäuden bedeutet
eine große Brandgefahr . Sie begünstigt fahrlässig« und
vorsätzliche Brandstiftung . Brände solcher Vorräte über¬
tragen sich rasch aus benachbarte Gebäude, bei Gebäude-
brändeu wirken die Vorräte als Feuerbrücke zwischen den
Gebäuden, in deren Mitte sie sich befinden. Die Lagerung
in offenen Stapeln , unter bloßen Schutzdächern oder in
seitlich offenen Schuppen ist in der Regel nur außerhalb
de» geschlossenen Wohnbezirk» gestattet. In jedem Fall ist
von Gebäuden, Waldungen und Eisenbahnen »in« solch»
Entfernung einzuhalten, daß keine Feuergefahr zu be¬
fürchte» ist.

DI» beteiligten Kreise werden hierauf eindringlich hin¬
gewiesen. Zuwiderhandlungen werden nach 8 368 Ziff. 8
de» Reichsstrafgesetzduch» bestraft. Di« Ortspolizeibehörden
werden angewiesen, die Einhaltung obiger Vorschriften
dauernd zu überwachen.

Ealm . den 28. Juli 1930.
Oberamt : Ripp man «.

Hirsau
Empfehle Vereinen , Gesellschaften « .
Kurgästen meinen neuen modernen

I - Sitzer . MzWsWgen
sär Nah »,Fern »«nd Auslandsfahrte«
bei billigste » Berechnung

Adolf Walker . Hirsau
Auskunft auch im Zigarrenhaus Schaufelberger .Calm

8 erva -§LaLkee
Aliselrunxen!

kri s ct» Ksbranntf

8erva,

GiadtgemeZvde Lalw
Bauarbeiten

Zum Einbau einer Wohnung kn die Scheuer des
Herrn Wilhelm Dinglee , Gutsbesitzer in der Bahnhof»
ftraße habe ich die

Mm-.Mmrer-,M«er<Raschner-.Systt-,kchkeiNer-.Glaser-,Schlosser-u.Malerarveilen
sorvie die elektrische Installation zn vergehe«.
Unterlagen liegen auf meinem Büro zur Einsicht auf,

woselbst auch Angebote bi» Freitag , 1. August, mittags
12 Uhr abzugeben sind.

Calw » den 30. Juli 1930.s.Kiefner,Architekt.

in jed. Größe vorrätig , massiv Gold,d.Paar o. lll MK. an

Uhren - Optik - Goldwaren
schwer versilberte Bestecke

Tsrl Ep-iiM. CM. Re. 14 u. 17

SllrltMildektilHime iiml -Lmpkedllivs . .
Oer ßseeftrlen Linwoknerscliaktvon Lalw uncl LmZebunZ teilen wir
treunälictist mit, äak wir äie seither von krau Kugele betriebene

MlMclillkt aiill Netrserel rur.Mne"
ab I. H,u§ust iibemebmen wercien. Unser eifrigstes Lestreben
wirci es sein, unsere werte Kuncisekakt clurcli Verabreickung nur
xuter Oetrllnke uncl scftmacktiakter Speisen  bei
aufmerksamer Leöienung in jecler IVeise rukrieclen ru stellen.
Oestütrt aut vieljäkriZe praktische Päti^keit in ersten OesclEen
wirrt es uns müZIicb sein, unsere Kuncisckaft mit nur la. kleiscft-
unä Wurstwsren ru versorgen uncl bitten um Ztitî e OnterstiitrunZ
klockacktunZsvoli

I*» al HAI ! « r « » «I - l 'elekon 50

Kalte voll warme 8peisvo ru jeäerlsxesrslt
lstittsz- uncl ^bvncttisek lm Abonnement

kür clas mir von meiner werten Kunclsckaft in so reickem
il4aüe entxe^enZebracbte Wohlwollen clanke ick bestens uncl
bitte dasselbe auck auk meinen ktsckfoIZer Übertragen ru wollen.

krsu 8 « r1 » Lux « ! « rur „Lrouv-

>Vas Hinen mein

SvMWZksZZLMrksuk
Ick ZewZkre

bietet!

aut Oainsnmäniel
krsu « u - uur ! LiuäsrlLl « ! »! « »
8 » a « a »Luk « ! - k « rstukl«

suk sAmtllcke elntsrdixen unä bunten

8«!a «-,Luuiuur »!!-u XV ollwsreu

IVuIIukusUu » schöne, neue Cluster
8er. 11 .50 , 8er. ll 2.—. 8er. IN 2.50
IVoIImusIinreste ru billigen Preisen
LsuiuAroüAkunUu von 50 pfZ an
kurtLloi !« a « »o!«,reine L -HFH
wasckeckts 8eirle, statt 6.90
Leibi « L «!»»eia « , tardix ^ OFtzstatt 6.— v
vruuaattlniükiüel »«» 8tUck-/1K. 3-
U«ui !iu «l»n«« x von 50 ? fg an
LueKaActr « , Ruiro «« « - 24 ^ 01Hvan̂ aurOxs mit st!

U « l»» kk

ävm kstka « »

s.'>' ^

Oering
»int! äie Kosten einer
^.nrei ^ e,  sie können
intoIZeclessen leicbt
äurck 6en clsmit erriet-
ten gröberen ^dsatr
cier susgescbriebenen
>V3renZeäecktiveräen

Eine schöne

2-3-Zimmer-
Wohnung

z« vermiete», schöne ruhig»
Lag» auf dem Land, bi»
15. Sept . oder 1. Okt.
Matthäus Weil, Altburg

Schöne
5- Zimmer-
Wohnung

aus 1. Oktober
zu » « »miete»

Nähere» Vadftratz« 88.

Hab« noch etwas

Träuble
abzugebe»

Albert Knall

Bringe Douueeotag,
mittag » 2 Uh, meinen be¬
reit» neuen

Opel
4-Sitzer

(durch Unglückssall leicht be¬
schädigt) zum Verkauf.
Frau Lörcherz. „Hirsch*

Unterhandelt.
Zwei kleiner« leere

Zimmer
hat zu o er m i e t en.

Wer , sagt dir Geschäfts-
stell« diese» Blattes.

Verkauf« 20 31«.

Weizen
Gottlob Weib,Bierdepot

«ll,

Strümps-
strickt an

Nichte , Hirsau

kawilien-
brucksackea
aller̂ rt
terti^i io goäießerter k.u»-
tatirunx rsreii u. preisvert
„l 'aZblatt " - Druckerei.

Empfehle meine selbst¬
gemachtenEitt-MM

Wilhelm Lutz
Bäckermeister.

Calw, de» 29. Juli 1930.
Todes-Anzeige

1-
In tieftm Leid teilen wir Verwandte«

und Bekannten mit, daß heut» früh ^ Uhr
unsere liebe unoergeßlicheMutter, Schwieger-
mutter und Großmutter

Kathrine StWleWilM
nach langem schwere» Leiden im Alter von
67 Jahren sanft in de« Herrn entschlafe» ist.
3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie 3oh. Schroth
Beerdigung Donner»tag mittag 2 Uhr

von der Friedhofkapelle au»

Altbulach, den 30. Juli 1930.

Loder-Anzeig-

Allen Verwandten , Freunden und Be-
kannten die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

KarMeMtWtt Witwe
«ach langem Leiden im Alter von 68 Jah¬
ren sanft in dem Herr» entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Gechingen, den 29. Juli 1030.

Toder-Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
di« schmerzlich« Nachricht, daß unser lieb«
Vater , Großvater und Schwiegervater

SritdrichSamseit.
Wagnermeister

gestern abend nach kurzem Krankenlag«
im Alt« von 80 Jahren sanft in dem Hern»
entschlafen ist.

Di« trauernden Hinterbliebenen:
Rosine Emst geb. Dann, Ostelsheim;

Friedr. Gann jg., Wagner. Gechingen;
Marie Sommerkom, geb. Gann,

Ober-Hessen;
Heinrich Gann, Maler, Gechingen.
Beerdigung : Freitag , den 1. August,

nachmittag» 1 Uhr.

Liebelsberg
Im Wege d«

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag , den 81. 3nli d». 3s.
vorm . 10 Uh» gegen bare
Bezahlung:

1Mostereieinrichtulrs
bestehend aur MS-le
M Preffe.

Zusammenkunft d. Rathaus
Weidenbach

Gerichtsvollzieher
keim Amtsgericht Talw

Schwarzwald-
Fahrten»

StadtFahrten
usw., in offenem
und geschlossenem

4- und S-Sitzer
Schmid, Fernspr. 311

Lalw

Wer
Geld

braucht?
Hypotheken, Baugelder,
Kaufgeld oder Darlehen
«hält kostenlos« Auskunft
durch Schmal,baue»
in Ltebenzell im Gast-
Hof zum Waldhorn.
Sprechzeit : Donnerstag,
den 31. Juli 1930

kräst. mit guten Schulzeug¬
nissen zur gründl . Ausbild,
für sofort gesucht.

Wllh. Ki«»e«.
Wagnermst ». Brötzingen

Gelbst eifchige

r
de» Zentner 8 MK.

empfehlen
Sehr.Schlankerer

llnterreichenbach Tel.2.

Erschein
Täglich n
äer Sonn-

tinzei
e) im Kr

äie Seile 2l
d) im K e

äie Seile 6k

Kuf Sam
kommen!

§ür pla
kann Ke
übernom!

0-r«
stir L»t»e

Nr . 1'

TU . Neuy
klngregierunj
LebeuS und
-kommunisten
Note wird de
Leben oder E
getastet wert»

Achttaufi
TU . Londi

öajjdie von ö,
Flammen sie
vou 2,5 Mill
langt hatten,
ausländisches
Plünderunger
räume , üarun
der Texas O

Nach japai
sulat uuü Kra
regie/ung uni
boöen gleichgc
systematisch dr
teil . Die Beut
Eigentum Ser
habe» bereits
aeurs und m
ländische Kalo
fischen uuü ar
DaS amerikai
Kommunisten
linge auf ei«
Schicksal des >
vou füus Mill

.Die Stadt

Den
TU . Berlin

ist am Mittwr
zusammengetri
Krage , ob die
neugegritnöetei
stellt werden s
Rede des Part
die Notwendig
seiner tiefen W
der Organisati
zwar schweren
auch in Zufun
Gewiß sei er >
fragen . Dieser
sch Hebung angi
gesteuert sei, ge
krcisvorfitzcnbe
auch diese Org
sammenschmelzi
aber mit eben
einer größeren
an die Bolksna
Vorsitzenden d,
weise, daß man
Ergebnis komn
an dein Scheite
der « zuzuschieb
notwendig gew
wobei er allerd
trauen dafür n>
lei Störungsfe
Koch - Weser ei
gefaßt haben , n
handelt hätte.

Koch - Wese:
krattsrhen Parti
Partei seien sich
Republik gegen
rechts und links
mit jugendlichen
besonderer Erfo
Mitglieder der
und Ser Christi
heutigen Privai
den seien . Ein si
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